
IN MEMORIAM BELA DEZSÉNYI

LÁ SZLÓ  M E Z E Y

Als ich m ich am  29. A ugust 1972 von B éla Dezsényi verabschiedete, 
dach te ich, daß er daheim  bleibt, ich aber eine lange Reise an tre te . Am F re i­
tag  der folgenden W oche w ar er, der daheim  geblieben war, bereits ferner 
als ich an  irgendeinem  O rte m einer zwei M onate dauernden  W anderschaft. 
E rs t im O ktober erreichte mich die K unde von seinem  H inscheiden. E s 
wäre für m ich heu te  schwer, der tiefen u n d  b itte ren  T rau er in W orten A us­
druck  zu verleihen, die ich em pfand, als ich den u n erw arte t schnellen H eim ­
gang meines gu ten  und  hochverehrten  F reundes, m eines nächsten  M itar­
beiters erfuhr. H a tte n  wir doch so viele gem einsam e Sorgen und  P läne. 
D ie Sorgen werden vielleicht diejenigen m it m ir teilen, die ich darum  b i t ­
ten  kann, bei der Verwirklichung unserer P läne aber w ird er in unserer M itte 
sein. E r w ird auch  je tz t im m er teilhaben  an unserer A rbeit im D ienste der 
W issenschaft, die ihm  so teuer geworden w ar, w ar er doch m it seiner v e rs tä n ­
digen, universellen, teilnehm enden Liebe so sehr eins gew orden m it allem, 
was zu den w ichtigsten Aufgaben unserer A rbeitsgem einschaft u nd  ihrer 
Vorgängerin seit bereits achtzehn Jah ren  gehörte. N un, da  er uns verlassen 
h a t, sind László M átrai, M itglied der A kadem ie der W issenschaften, un d  
ich die Einzigen von denen, die 1954 von der A kadem ie der W issenschaften 
m it der bis heu te  andauernden  A rbeit b e tra u t w orden waren. W ie viele 
gem einsam e E rinnerungen  aus jenen ach tzehn  Ja h ren  w erden wieder leben­
dig ! Doch soll je tz t n ich t von ihnen die R ede sein, sondern  von ihm selbst. 
W ir wollen hier Béla Dezsényis, seines tap feren , m it g u te r Arbeit ausge­
fü llten  Lebens gedenken.

E r wurde am  8. Mai 1907 in B udapest geboren. Sein V ater w ar B eam ter 
des L andesvereins U ngarischer L andw irte , der infolge seines schweren 
Schicksals u n d  seiner im ersten  W eltkrieg erlittenen  Verw undung im A lter 
von dreiundfünfzig Jah ren  starb .

Dezsényi abso lv ierte seine Studien m it Auszeichnung u nd  wurde d ah er 
1925 ins Eötvös-K ollegium  aufgenom m en. E r  abso lv ierte  seine U n iv er­
sitä tsstud ien  und  erhielt als L ehram tskand ida t fü r französische Sprache 
un d  L ite ra tu r zweim al ein S taatsstipend ium , m it dem  er 1927 und  1929 
seine S tudien an  der U n iversitä t Genf fo rtse tz te . 1931 erhielt e r seine B efä­
higung zum  M ittelschulprofessor und  w urde zum  D o k to r der Philosophie 
prom oviert. Seine D oktord isserta tion  trä g t den T itel M agyar svájci szel­
lemi kapcsolatok a szabadságharc idején (Geistige B eziehungen zwischen 
U ngarn  und  der Schweiz zur Zeit des Freiheitskrieges). 1934 wurde er p ro ­

l i



visorisch zum  M ittelschulprofessor am  Im re-M adách-G ym nasium  in B u d a­
p est e rn an n t u n d  später in die Széchényi N ationalb ib lio thek  in B udapest 
als P ra k tik a n t aufgenom m en. 1940 w urde er zum  H ilfs-K ustos der B iblio­
th e k  e rn an n t und  ab 1943 m it der L eitung  der P eriodikaabteilung der B iblio­
th ek  b e trau t.

An der U n iversitä t h a tte  e r zeitgenössische Philologie stu d iert. Sein 
B efähigungsdiplom  zum M ittelschulprofessor lau te te  fü r deutsche und 
französische Sprache und L ite ra tu r . Mit F ragen  der W eltlite ra tu r befaß te 
e r sich hauptsächlich  im Z usam m enhang m it der U ntersuchung der Bezie­
hungen französisch- und deutsch-schw eizerischer Schriftsteller zu U ngarn. 
Seine D ok to rarbeit und sein B uch M agyarország és Svájc (U ngarn u nd  
die Schweiz), das die weit zurückreichenden  Beziehungen zwischen beiden 
Völkern erschließt und v ertie ft sowie seine anderen S tudien beweisen, daß 
seine A rbeiten aus dem Them enkreis der vergleichenden L itera tu rw issen ­
schaft selbständig  waren u nd  sich a u f ein ziemlich großes G ebiet erstreck ten .

Sein Lebensw erk sollte jedoch a u f  einem  anderen G ebiete der W issen­
schaften  en tstehen . Schon als er an  seiner D oktord isserta tion  arbeitete , 
beschäftig ten  ihn Fragen d er periodischen Presse un d  deren G eschichte 
u n d  nachdem  er seinen D ienst in der N ationalb ib lio thek  ange tre ten  h a tte , 
beschäftig te e r  sich auch beruflich innerster Linie m it Z eitungen u nd  Z eit­
schriften . So verpflich tete er sich der Zeitungsw issenschaft un d  w urde der 
e rs te  P fleger der ungarischen Jo u rn a lis tik , der diese bew ußt in ein System  
zu fassen trach te te . Seine diesbezüglichen Studien erstreck ten  sich au f 
säm tliche E pochen der ungarischen Pressegeschichte: A m agyar h írlap- 
irodalom  első százada (Das ers te  J a h rh u n d e rt der Jo u rn a lis tik  U ngarns); 
A m agyar h írlap  ú tja  kiadó és közönség között (Der W eg der ungarischen 
Zeitungen zwischen R edak tion  u n d  L esern); Az első m agyar képes hetilap  
(Das erste  ungarische illu strierte  W ochenb latt); Az időszaki sajtó  tö rtén e te  
a  D u n a tá j országaiban (G eschichte d er periodischen P resse in den L än ­
dern  des D onauraum s); A N ova Posoniensia és az újságolvasók a X V III. 
században  (Die N ova Posoniensia u n d  die Zeitungsleser im X V III. J a h rh u n ­
d ert) ; A m agyar hírlapirodalom  1848 — 49-ben (Die ungarische Jo u rn a li­
stik  1848/49); K ossuth, a  forradalm i pub lic ista  (K ossuth als revolu tionärer 
Publiz ist); A Nemzeti K ör a negyvenes évek irodalm i és politikai m ozgal­
m aiban  (Die Rolle des N ationalen  K lu b s in den literarischen u nd  jo u rn a ­
listischen Bewegungen der v ierziger Jah re ); Szacsvay Sándor és a bécsi cen­
zú ra  (Sándor Szacsvay u nd  die W iener Zensur) usw. A uf G rund seiner 
T ätigkeit hab ilitie rte  er sich 1946 an  der B udapester U n iv ersitä t im T h e­
m enkreis „G eschichte der periodischen Presse U ngarns“ zum  P riv a td o ­
zenten. U n te r seiner L eitung  e n ts ta n d  die B ibliographie der ungarischen 
Zeitungen un d  Zeitschriften u n d  als erste  F ru ch t dieser T ätigkeit A m agyar 
sa jtó  bibliográfiája 1945—1954 (B ibliographie der ungarischen Presse 1945 — 
1954).

Diese A rbeiten  bereiteten  sein W erk A m agyar sa jtó  250 éve (250 Jah re  
ungarische Presse) vor, das er 1954 zusam m en m it György Nemes veröffen t­
lichte. E s w ird als pressehistorisches H andbuch  an der U n iv ersitä t u nd  
den H ochschulen benutzt. E r  selbst sag te  darüber: „M an kann  es, ja  v iel­
le icht soll m an es kritisieren. Seit den le tz ten  sechzehn Jah ren  h ä tte  m an
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es sicherlich besser gem acht, wenn das so leicht wäre. Als ich es schrieb, 
fehlten  dazu selbst die elem entarsten  V orarbeiten .“ D avon, daß die u n g a ­
rische Presse nicht isoliert d as teh t u nd  daß es eine universelle P ressege­
schichte g ibt, wollte eben niem and etw as wissen. D am it und  du rch  seine 
T ätigkeit an der U niversitä t ein V ierte ljahr hundert h indurch  w ollte er 
der W issenschaft, in erster Linie der w issenschaftlichen Presseforschung, 
am  m eisten dienen. Seine H örer schenkten  ihm  V ertrauen und  b rach ten  
ihm  In teresse entgegen, die U n iv ersitä t zeichnete ihn m it dem  D ozenten­
tite l aus.

In  diesem  Zusam m enhang m uß e rw äh n t werden, daß fast säm tliche A rti­
kel ü b er die Presse, die in drei großen L exika erschienen, von ihm  v erfaß t 
w urden, dazu auch ein G roßteil diesbezüglicher A usführungen der sechs­
bändigen L iteraturgeschichte.

D ie B ibliographie seiner literarischen T ätigkeit spiegelt seine weit au sh o ­
lende wissenschaftliche T ätigkeit w ider. Sie erschien im Országos Széché­
nyi K ö n y v tá r É vkönyve 1 9 7 0 - 71 (Jah rbuch  der Széchényi N a tio n a l­
bib lio thek  1970/71), 1973, S. 11 — 23. E in  Teil davon häng t n a tü rlich  m it 
seinem  B eru f zusamm en, h ierher gehören ja  eigentlich seine p resseh isto ­
rischen Forschungen, da er die Periodikasam m lung des N ationalm useum s 
achtundzw anzig Jah re  h indurch  leitete, länger als irgendeiner seiner V or­
gänger, angefangen bei Is tv án  K eresz ty  bis zu Zoltán Trócsánvi, v ielleicht 
den G ründer der Abteilung, József Szinnyei, ausgenommen. Zum  Schutze d e r 
ihm  an v e rtrau ten  W erte ließ er einen großen und zwei kleinere P anzerräum e 
und  einen besonderen Lesesaal fü r P eriod ika bauen. E r  begann die H e rau s­
gabe des R epertorium s für P eriod ikaartike l und  die re trospek tive  Z eitungs­
bibliographie. E r w ar genötigt, sich auch m it theoretischen B ib lio thekspro­
blem en im engeren Sinne des W ortes zu befassen und konnte so aus seinem  
A rbeitsbereich z. B. die Teilnahm e an  der N orm ierung der D o k u m en ta ­
tion , besonders der Periodika-B ibliographien und der T itelabkürzungen  
nicht ausschließen, was z. T. auch A usw irkungen auf in terna tionale r E bene 
h a tte . W ie auch immer, im w eiteren Sinne berüh rten  diese ja  ebenfalls 
sein H au p tth em a, die Pressew issenschaft. In  den letzten drei Jah ren  beschäf­
tig te  er sich m it der Geschichte der Széchényi N ationalbiblio thek von 1919 
bis zu unseren Tagen. Drei S tudien schrieb er über diesen Them enkreis, 
von denen zwei einen größeren U m fang haben als vier Bogen. Sein B eru f 
als B ib lio thekar behinderte seine B eschäftigung m it literarischen F ragen  
n ich t, so hat auch sein letz ter — postum er — A rtikel einen bek an n ten  
ungarischen E rzähler unseres J a h rh u n d e rts  zum  G egenstand: M óra F erenc 
hivatalos levelezése az Országos Széchényi K ö n y v tárra l az 1920-as években 
(Der dienstliche Briefwechsel Ferenc M órás m it der Széchényi N a tio n a l­
bib lio thek  in den 1920er Jahren).

Zu erw ähnen sind noch die von ihm  redigierten V eröffentlichungen u n d  
Zeitschriften , an erster Stelle M agyar K önyvszem le, A M agyar Tudom ányos 
A kadém ia I. osztályának k ö n y v tö rtén e ti és bibliográfiai fo lyóirata (U nga­
rische B uchrundschau, B uchhistorische u nd  bibliographische Z eitschrift 
der I. K lasse der Ungarischen A kadem ie der W issenschaften). Seine darin  
erschienenen A rtikel und  über h u n d ert Rezensionen stehen n ich t n u r m it 
seinem  Forschungsgebiet, sondern auch  m it den aktuellen E rfordernissen
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seiner Arbeit als S ch riftle ite r im Zusam m enhang. E s ist vielleicht n ich t 
un in teressan t zu erw äh n en , daß Dezsényi neben den B eiträgen aus der 
G eschichte des B uches u n d  der H andschriften , wie sie zu r alten  T radition 
von M agyar K önyvszem le gehörten, von 1954 an als E rs te r  — vor allen 
anderen  In s titu tio n en  u n d  Organen — der P ressegeschichte des zw anzig­
s ten  Jah rh u n d erts  e in en  großen P la tz  überließ , d a ru n te r besonders den 
Zeitschriften  und H erausgebern  der sogenannten  „versunkenen L ite ra tu r“ . 
In  der Geschichte v o n  M agyar K önyvszem le w ird Dezsényis Name ein 
besonderes K ap ite l b ed eu ten  und dies is t n ich t ein p ie tä tvo ller Gem ein­
p la tz .

B éla Dezsényi w u rd e  1958 m it der R ed ak tio n  der Országos Széchényi 
K ö n y v tá r É vkönyvei (Jahrbücher der Széchényi N ationalbibliothek) 
sowie anderer P u b lik a tio n en  der Széchényi N ationalb ib lio thek  b e trau t. 
Seit dieser Zeit ersch ienen  7 Bände der Jah rb ü ch e r u nd  ihr In h a lt ist n ich t 
ausschließlich, ja  n ic h t einm al überw iegend bibliotheksw issenschaftlicher 
N a tu r , sondern h au p tsäch lich  lite ra tu rh is to risch  un d  kulturhistorisch. 
D er ach te und le tz te  v on  ihm redigierte B and ist je tz t im Druck. U n te r 
anderen , von ihm red ig ie rten  V eröffentlichungen der Széchényi N ational­
bib lio thek  erschien v o r kurzem  der B riefw echsel des großen ungarischen 
R om anschriftstellers K á lm án  M ikszáth (1847 1910). E r  bereitete eben­
falls die V eröffentlichung des Briefwechsels des E rzählers Gvula K rú d y  
(1878 -1933) vor.

Aus all dem geht h erv o r, daß sich seine T ä tig k eit n icht nur au f die Zeitungs­
wissenschaft bezog, obw ohl die M ehrzahl seiner A rbeiten diesem F achge­
b ie t en tstam m t. M an k önn te  sein Lebensw erk u n te r dem  Titel „G rund- 
u n d  H ilfsw issenschaften der L ite ra tu rgesch ich te“ zusam m enfassen, da ja, 
m einer Meinung n ach , die B ibliotheksgeschichte un d  im allgemeinen die 
B iblio theksw issenschaften  — richtig au fgefaß t — auch hierher gehören. 
„Von denen, die a u f  diesem  Gebiete tä tig  s in d ” , sagte Béla Dezsényi e in ­
m al, „bin ich heu te  v ielleicht der älteste  an  J a h re n  — u nd  was die E rg eb ­
nisse meiner T ätig k e it b e trifft, wenn auch  n ich t der Ergiebigste, aber v iel­
le ich t auch n icht d e r L e tz te .“ Dieser M einung B éla Dezsényis können wir 
jedoch nicht beip flich ten : sowohl an  Ja h re n , als auch hinsichtlich der 
Ergebnisse seiner T ä tig k e it w ar er der E rste .

Diese Ergebnisse seines W irkens e rh a lten  sein A ndenken in uns leben­
dig. Indem  wir sie b eh ü ten  u nd  zur G eltung bringen, können wir zur W eite r­
entw icklung dieses ih m  teu er gewordenen Zweiges der W issenschaft bei­
trag e n  und so w erden diese W orte des G edenkens n ich t m it dem  Augenblick 
u n d  dem  Leben verhallen .

14


